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Berichtigung der orientalischen Namen Scliiltberger's.
]

Joseph von Hammer in Wien.

Uev früheste euiopäisclie Reisende, den ein tram'iges Schicksal in früher Jugend in die

Sclaverey von Türken und Tataren geführt, und der in derselben durch einen grofsen Theil

Asiens geschleppt, bey seiner Wiederkehr ins Vaterland nach drey und drelfsig Jahren,

über seine Schicksale und über das, was er von Geschichte und Länderbeschreibung gesehrx

und gtliört, treuen Bericlit erslallele, ist der ßaier Johann SclUllherger aus München ge-

bürtig.

Wiewohl die vor einigen Jahren angekündigte Unternehmung einer neuen Ausgabe

seiner Reise, mit den nölhigen historischen und geographischen Erlänterungen, noch nicht

zu Stande gekommen ist, so ist doch zu hoITen, dafs dem dcutsclien Mark Pulo in seinem

Vaterlande noch dieselbe Aufmerksamkeit und Ehre zuerkannt werden M'ird, welche dem
Italiener dermalen durch eine neue, von der geographisclidn Gesellschaft zu Paris unternom-

mene, berichtigle, belehrende, glänzende Ausgabe zu Theil wird. Bis ein solches um die

Geschichte und die Geographie des Mittelallers eben so verdienstvolles, als für Deutschland,

und insbesondere ßaiern so ehrenvolles Unternehmen zu Stande kommt, darf sich als vor-

bereitender ßeylrag dazu der gegenwärtige Aufsatz die geeignete Anfnalnue der Köm'glich

Baiersclien Akademie der Wissenschaften versprechen, welcher der Verfasser hiemit als Ori-

entalist und als Mitglied den Zoll schuldiger Arbeit und Verehrung abzutragen beflissen ist.

Als Orientalist und als Mitglied hat er diese Arbeit mit Liebe und Freude unternommen,

und hofft auf die gütige Aufnahme derselben von dem erlauchten Vereine baierscher Ge-
lehrten, welchem das Vaterland nah und das Morgenland nicht fremd, welcher die Bemü-
hungen um vaterländische Geschichte und um orientalische Literatur thälig zu ermuthigen

gewohnt ist.

Das Resultat dieser Berichtigungen zeugt meistens für Schiltberger's grofse Treue und
V\''ahrheitsliebe, und die Verstümmelung der oft bis zur Unkenntlichkeit entstellten eigenen

Namen ist nicht gröfser als in allen Schriften des XV. Jahrhunderts, in welchen von mor-
genländischeu Sachen gehandelt wird. Der gröfste Theil derselben kömmt freylich auf die

RecJnmng der Unkunde im Lesen und Schreiben orientalischer Sprachen des Reisenden

selbst, aber viele müssen auch als Schreib- und Druckfehler blofs auf die Rechnung der er-

sten Abschreiber und Di'ucker gesetzt werden; denn so z. B. ist es unmöglich, dafs Schiit-

berger den Begleiter König Sigmunds, welcher denselben nach der vcrloinen Schlacht bev

Nikopolis mit dem Buiggrafen von Nürnbeig in die Mitte nahm, wirklich Herr jlly ge-

schrieben haben soll, was augeuscheiiilich ein Schreib- oder Druckfehler ist für Cilly, iiulem
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Hermann von CiUy und der Burggraf von Nürnberg den König anf der Fluclit in ihre

Mitte nalunen. ')

Wir beginnen nun bey der Scblaclit von Nikopolis selbst, und folgen Schilihergei-n von

derselben angefangen auf allen seinen liistorisclien und geograpliisclien Streifzügen", nach

der Seitenzalil der im Jahre i8i5 von Penzel zu München besorgten Ausgabe.

S. 8. ,,Die Hauptstadt der ßulgarey lieifst Baden-' d, i. Heidin auf lateiniscl), auch Bo-

denuni, woraus das .deutschkliugende Baden entstand.

S. U. ,,ScldUau in der Landessprache Nikopolis." Dieser Name ist heute unbekannt,

soll aber vermuthlich SchUiagh oder Tschihaghl, d. i. der Berg von Schil heifsen.

S. 8. „Martin der Woiwode der Wallachey." Dieser Woivvode Iiiefs Mirtiche.'^')

S. 10. „Der Despot aus der Syrisey'-' d. i. der Despole Serviens.

S. Tl. ,,Ein gewisser Herr Aly" d. i. Hermann von Cilly.

S. 12. „Butzukardo und Centumerando" der erste ist Doucicault, welcher die Schlacht

in seinen Memoires beschrieb, der zweyte vermuthlich Cüiicy.

Schiltherger gibt das Datum der Schlaclit bey IMikopolIs nicht an; es war derselbe Tag,

an welchem vier und siebenzig Jahre vorher die Schlaclit \on MdlUdorf geschlagen ward,

der 28. September 1596.

S. 16. „Blilrosch^^ d. i. Mitroviz in der Nahe des alten Syrmiums. Die Nachricht des

gleich nach der Schlacht von Nikopolis von Bajesid bis nach Pettau in Steyerinark unter-

nommenen Streifzuges ist um so merkwürdiger als sleyermärkische Geschichtsclireiber bisher

(aus Unkunde von Schilllierger's Reise) liievon keine Meldung gethan.

Schiltherger ward, nacladem er in die türkische Gefangenschaft gerathen, Schatir, denn

so heifsen die türkischen und persisclien Fufsläufer. „Hier war meine Bestimmung sechs

„Jahre vor ihm Jier zu Fufse zu laufen." S. 18.

S. 18. ,, König von Kararaanien, eine Provinz, die diesen Namen von ihrer Hauptstadt

Karanda hat," ein Schreib- oder Druckfehler für Lai-anda oder Larenda, der wirkiiclien

Hauptstadt der Landschaft Karaman.

S. 19. „Unfern der Stadt Gvma die zur Provinz Karamanien gehört," d. i. Kunia, das

alte Iconiunij auf derselben Ebene, wo Kaiser Friedrich den Sultan schlug.

S. 25. §• J. jiKonig Burchanaddin (Burhaueddiu) aus Sehasle (Siwas.)"

„Amasia ist die Hauptstadt des Landes Bfarsuany, d. i. Mersifun, welches an Karama-

nien glänzt, und in diesen Zeilen von einem gewissen Mirachamad, (Mir Ahmed) belierrscht

M'ird."
Der Beherrsciier von Mersifun und Siwas war wirklich Burhaneddln ui/imed uher vvel-

clien Arahschah in seiner Geschichte Timur's nähere Auskunft gibt.')

S. 27, „Allein der älteste Sohn des Kaisers Mlrmirßriana7n geimnnt." Aus dieser ^Ver-

stümmelung wäre der wahre Namen wohl unmöglich zu erratlien, wenn es nicht bekannt

1) Siehe Engel's Gescliichte des iingrisclien Reichs II. S.IOS.

S) In Engel's Geschichte der Wallaehey S. 61. Myrxa.

3) S. Leweuklau Musulmaiiischer Histori. Frankfurt, 1595. S.74., wo es Goviiiuc heitst, und Dschihannuma

S£75- '^-
»J. 5i Stund Ton Tarakli. (Gedruckte Gonstantinopel.)
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wäre, dafs der älteste Sohn ßajesid's Suleiman hiefs; vermntlilich soll es Iieifsen Mirmiran,

d. i. ßcglerbeg SuUiman. Genyh und Sampsun sind die bcyden SUdle Goinilc und UsamLan,

S'i-.mfsiiii, das .ille Amisns ist bekannt; Cuinik ist ciu iu der fx'iiiiesteii Gescliiclite der osma-

nischca ötreifzüge häufig envähnter Ort.

„B'ijazcth (Bajcaid) vertrieb den Fürsten dieses Landes C//naJ</" d. i. DscJi'dncid.

S. 28. „Diese ISallcru kamen aus Tnenil-, einer sehr augeuclimcn, seiner guten Weide
wegen bcrülimlcn Provinz, die zum Gebiete Samp.sun. geliürt." Vcrmutlilich steht T/jemt

Tür VUfi-ichi, welches landeinwärts zwey Stationen östlich von Siwas liegt. *)

S. 5o. „Geschichte Otmann's (Osman's) d. i. iü/raosma«« aus der Dynastie der i?ny>77(/fre/i,

oder vom weifsen Hammel. Es ist derselbe, welchen Deguignes Kara ilungh Osmau'') nennt,

uud der eigentlich Kaia juluk, d. i. der schwarze Bluligcl heifst. Der llei'zog Schusmanus

in der Note ist der bulgarische Fürst Sinmanus, die Hauptstadt des Landes Tomou-a, noch

heute Tiriioia genannt.

S. 3i. Dem damals regierenden König Momonochodin." Da £url)aiieddiu srhon oben

als Burchanadin voj'gekommen, so sollte man wohl glauben, daCs Momonochoddin ein anderer

sevn müsse, und nicht derselbe. Indessen ladt Arahnvhah''') nicht den geringsten Zweifel

übei', dafs hier nicht ebenfalls Burhancddia gelesen werden müsse, indem er ausdrücklich sei-

ner Kriege mit Kara Juluk erwähnt. Nur ist hier vom Vater Kaü Durhaneddin, und oben

vom Sohne ISurliaiicddtn Ahmed die Rede.

S. 5j. „Die Stadt Ga'Jsaria"' d. i. Kaifsarije.

S. 39. „Die Stadt Malalhea." (Mabtia.)

S. 4o. „Die Stadt Angaria." (Angora.)

S. 4o. „Adalia." (Antalia.')

S. 4i. §. l3. ,,Tod des Küiügs Warchhoch ihm auccedirt jfoseph durch BaJazcihsHiUfe,"

Diefs ist die erste Steile, wo aufscr dein Lrthum der Namen durchaus ein Irrthmn der

Angaben selbst untergelaufen ist.

„Um diese Zeit starb der grofse Sultan 7/^«/t/;/joc/j." Der grofse Sultan, d. i. derägyp-.

tische Barhük, starb i. J. 8üI. (i-^y;).) und sein N-ichfolger war Elmehh en— naßir Seineddin

Ebusseadet Feredscfi, dessen ßeynamen Ebiisseadet Schiltl)erger für Jussuf verhörte, oder

gehört zu haben glaubte, und denselben daher Joseph nannte, wie er niclit liiefs.

Eben so wenigen Grund hat, was gleich darauf folgt: „da dieser (Joseph) einen sehr

„mächtigen Coucurrenten au einem der voruchmsteu Diener seines gestorbenen Vaters hatte,

4) Dscliiliannnm.T S. C24.

5) Deguigucf tables chronologi'ques p.a64. gest. 509. (i4o6.;) in JrabschaL B. T.a. steht durch DruckfeK:er

Buluk statt Juluh.

6) T. 2. V. I. 13.

7) Die Ruinen Ton Sidc hcsfTirelbt Beaufort unter dem Namen von Mt /iJalial Antalia i:ocIi ilem Dsclii-

lia.iiiuiiia S.öii. iwej- SUiliniieii, östlich von Ahija iiüt dsa Uujiicu einet Garteu« und Palkslcs Kilidscli-

^ arslau'd auf dem dttvoa uördlich gelegcueu Berge.

1^5*
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„verglich er sich mit Bajazetli, und bat diesen um Hülfe. Er erJüelt zwanzig lausend Mann,

„unler denen auch ich mich hufand."

Aufserdem dafs die Gescliicliten der Osmauen sowohl als der Mamluken dieses ßünj-

uisses, und dieser Hülfe mit keinem Worte erwähnen, ist das Ganze auch aus anderen

Gründen höchst vmwahrscheinlich. Die Osraanen standen damals mit Aegyplen noch in gar

keiner anderen Verbindung als in der von Gesandtschaften, wodurch Bajesid vom Clialifcn

zuerst den Titel Sultan erhalten hatte; von einem Marsclie einer Armee von 20000 Mann

gegen Aegypten konnte vollends keine Rede seyn in dem Augenblicke, wo Bajesid Conslan-

tinopel umzingelnd, iu Europa mit den Griechen beschäfligt, in Asien von Timur"s nalien-

der Gefahr bedroht war. Schillberger's Gedächlnifs, oder die Unachtsamkeit seiner Feder

hat ihm daher liier den schlimmen Streich gespielt, eine andere Unternehmung zu vermen-

gen, welche wirklich gegen die von Timur's Nachbarschaft bedrohte asiatische Gränze statt

hatte-. Bajesid sandte nämlich seinen Sohn Suhiman, d. i. gerade denselben, in dessen Dien-

ste Schiltberger stand, mit fünf Emiren gegen Siwas, um.dafselbe seiner Herrschaft zu un-

terwerfen^) und Schiltbergei', der ihn auf diesem Zuge begleitete, glaubte vielleicht wirk-

lich, dafs Siwas zum Gebiete des Suitaus von Aegypten gehöre, oder vermengte später in

der Eiinnerung den Tod Burhaneddius mit dem Sultan Barkok's.

S. 43. Die Hauptstadt Ersingen ist Ersendschan, und ihr Befehlshaber war Taharten,

welchen Schiltberger Tharalon nennt; eine Verstümmelung, die blofs in verhörler Ausspra-

che liegt, und nur eine mindere ist als die Cantemir's, welcher durch Versetzung der Buch-

stabenpuukte denselben TaÄWre liefst, worin TW/inz/ere weit schwerer zu erkennen als in Tlia-

raton. Nur die Angabe dafs Bajesid denselben tödtete, ist unrichtig, indem Taharten noch

viel später von Timur wieder in die Herrschaft von Ersendschan eingesetzt ward. 'J

S. 44. steht für Angora Augiiri (ein Schreib - oder Druckfehler für den wahren türki-

schen Namen Angurije wie oben S. 4o Angaria und Augarus.')

Die Beschreibung der Schlacht stimmt in dem Wesentlichsten mit Arabschah, Schere-

feddin und Phranze überein, und selbst die Angabe, dafs sich auf jeder Seite mehr als eine

Million von Streitern befand, dürfte nicht übertrieben seyn. '°)

S. 46. ,,Krieg mit dem Großsuhan" d. i. mit dem ägyptischen Herrscher, der damals

so hiefs, wie in der Folge nach Aegyptens Eroberung der osmanische. Die vier syrischen

Städte Aleppo, Untmkala, Aac.hoh und JVehesin smA Haleh, Rumhalaa, Kauleb und Kanesrin"')

alle schon aus der Geschichte der Kreuzzüge bekannt. Nur irrt sich Schiltberger wieder,

indem er die Zeit des syrischen Feldzugs Timur's nach der Schlacht von Angora ansetzt,

da derselbe doch vorher statt gefunden. '^) Weit mehr als die Namen der obigen syrischen

8) Arabschah B. V.4.

9) Cherefeddin Histoire de Timourbec. L. V, cli. 43. p.4i5.

10) S. Gibbon's Note 57 im LXV. Hauptstücke.

11) Dschihannuma S. 5g2.

ij) Cherefeddin Histoires de Timourbee.
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Städte ist der von Kairo (Kalilra) der Ilauplsladt des Sultans in Tliorchey verstümmelt.

Nacli der Erobei-ung v/m Damaskus setzte 'i'iruur nacli SchiilLergci; (S- 5o.) seinen Zug wei-

ter fürt in das Jjand Scheich CSchcrl: oder Schart') d. i,, gegen Osten: wirklicii zog er nacl»

Daniask's Eroberung üiier den Enpliral in das östliche Mesopolaniien.") Scliillberger, der

nun einmal in der Zeitrechnung der Feldziige Timur's, denen er nicht selbst beygewolintj

und die er nur auf fremde Bürgschaft erzählen konnte, irre geworden, fährt nun in diesem

Irrthum fort, und verdoppelt denselben, indem er sogar den indisclien Feldzug, welclier

ebenfalls vor dem sj'rischeti statt halte, diesem nachsetzt. Es ist daher auch nicht klar aus-

zumilteln, wer unter dem Chebal: (S.56.) gemeint sey, welcher den ,,Tamerlan um grofses

Geld und Gut betiicgl" vermuthlich der Scherif Tacheli aus dem Stamme Erlat, welcher

von Tiniur abgefallen, sich mit seinen Feinden in Georgien vei'cint liatte.'")

Schiltbei-ger vcidreyfacJit nun seinen chronologisclien Irrthum, indem er den persischen

Feldzug, welcher vor dem indischen, wie dieser vor dem syrischen slatt hatte, ganz in um-
gekehrter Ordnung, nämlich zuerst den syrische?!, dann den indischen, und endlich den

persischen,^''') die Eroberung Hitpahan's (Ifsfahan's) und die Gefangenschaft des Regenten des

Landes ScJiachislur: (S. 58.) d. i. Schah- ß/anßnr erzählt.

60. „Fruchtloser Krieg Taraerlans mit dem Grofschan von Kalhaja, (Chatai)" d. i. Clii-

na, wider welches Timur seinen letzten Feldzug unternahm, und auf dem jWege starb"')

und nicht, wie Scliillberger (S.6i.^ meldet, wieder in seine Residenz zurückkehrte.

S. 64. .,Schiltberger tritt aus den Diensten Scharochs in die seines jüngeren Bruders Mi~
ramschlach.'^ So wenig der wahre Name Scliarocli's liier verändert ist, so sehr ist es der

Miranschah's, welcher auch nicht der ältere, sondern der jüngere der beyden Biüder wai-.'^

„Der ältere erhielt Herufsen (Chorassau) dessen Hauptstadt ist Horrem CHerat,) der jüngere

„Thauros (Tewris.) Gegen diesen lehnte sich ein Vasall, Namens Joseph, mit so vielem Glück

„auf, dafs er ihn völlig aus dem Reiche veitrieb."

Diefs ist Karajussnf der zweyte Fürst der Dynastie der Turkmanen vom schwarzen

Hammel.'")

Die Ebene von Charabeh auf welcher Miranschah (S. 66.) von Kara Jussuf geschlagen

ward, ist die von Karabagh, auch aus den letzten rufsiscjien, persischen Kriegen bekannt.

S. 67. ,,Es hatte Joseph einen Bruder Mifsri gehabt, der erschlug einen Bruder .1/(><7ot-

„schlach's (Miranschah's) mit Ninnen Zyhanger CDschiliangir.) Miseri fiel hernach in Mi-

„ramschlach's Hände, und dieser liefs ihn im Gefängnisse umbringen."

13) Cherefcddin eh. XXIV. L. V. Timoiir pafse 1' Euphrate et fait une chasse en Mesopotamfe.

14) Clierefeddin L. V. cli.III. Tome III. p. 20g.

15) Den persischen Feldzug s. im 11. Bacde Scherefeddin's, den indischen Anfangs des III. und den syrischrn

Ende desselben.

16) Zu Otrar. Cherefeddin-L. VI. eh. XXX. vol. IV. p. aio.

17) Cherefcddin livrell.ch. XXIV.etXXX.

Ig) S. Deguignes toblettes chronologiques p. 263.
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Mit dem Bruder Jussiifs hat es seine volle Riclitigkeit; er Iiiefs iltifsr Choduclia, und

Vscheiiabi^^) erzälilt dafs ^r i. J. des il. 796., als Tiimir die Festung yii.utnik bulagerle, von

Timur gefangen genommen nach Samarkand geschickt worden sey, aber er meldet Nichts

von dem gewaltsamen 'YqAs Mifsr Chodscha's durch JNIiranschah; auch war Dschihangir nicht

durcli Mißr Chudscha, sondern natürlichen Todes gestorben.'"')

S. &5. „beyde Heere geriethen auf der Ebene Axhuin. an einander" d. 1". die Ebene von

Nahihclüu-un in der Laudichaft Karabagh. „Abubachir (Ebubekr) der Sohn Miranschah's

„bemSchtigte sich der Provinz Kray, die ehemals zu ßa1)ylonien gehört hatte," (vfriinithlich

Irak.') „Er hatte ferner einen Bruder Maiißur." Dieses ßriidei's thut Scliercfeddin, der doch

so genan alle Geburten der Söhne und Enkel Timnr's aufzahlte, keine Ei'wähnung. Er
nennt als die Söhne Miranscliali's nur Ebubekr, Omar, Chalis, Aldmhcl und Siurgatmisch.")

Mai'ßur \a\xis daher ein üeyuame eines der vier letzten gewesen seyn.

§. 26. S. 70. „Geschichte des tatarischen Prinzen Zegra ; wie er aufgefordert ward, daa

».Königreich seiner Väter in Besitz zu nehmen, — Beschreibung seiner Heise dabin." Die-

ser Prinz Zegra ist aus den bekannten und zugänglichen Quelleli tatarischer Geschichte nicht

auszumillebi; die ßeschrcibung aber der Länder, durch welche der Zug gegangen seyn soll,

ist ein blofs aus dein Gedäciitnisse zusauimengestoppeltes Verzeichnifs von Oertem, durch

deren einige z. ß. Brussa Schütberger in keinem Falle auf dem Wege aus Transo.xana nach

Descfiikipdschai: gekommen seyn konnte, und nicht alle sind mit Gewifsheit zu erkennen.

l") „Slrana reich an Seide" vielleicht Aslrabad.

•1) „Gursey wird von Cliri&leu bewoliut, dereu Schutzpalron der heilige Georg," nach

allem Anschein Georgien,

5) „Lochinschani, gleichfalls sehr fruchtbar an Seide." 4) ,,Schnrwan" d. i. Schir-

wan, S) „Bursa" d. i. Brussa. 6) „Sraabram" (:?:) 7) „Temurcapit" CDemiirkapu,) das

eiserne Thor, oder Derbeiid. 8) ,,Origens" d.i. Urgendsch. 8j „Setzalet" (:',':)

„Von hier aus kam er, (der tatarische Prinz) in die grofse Talarey zu dem Heim
„Edigi, der ihm die BoLschaft geschickt und versprochen hatte, ilin in das Königreich sei-

„11er Vorfahren wieder einsetzen zu wollen. Bey seiner Ankunft stand Edigi im Felde, und

„war im Begriffe die Provinz Ibißibur mit Krieg zu überziehen."

19) Dschenalji auf der k. k. Bibliothek Nr. /^g. p, 333. Dersell« kostbare Codex aus vrelcliem Pod«sta die

Geschichte Timurs laleiiii9ch übersetzt liat,

20) Gherefeddiu L. II, c!i. XVIII. vol. prcmiet p. 269.

ai) CJierefeddiu L.VI. 48. cTi. IV. vol. p. 302. Welcher diesen Beyirahnicn getragen habe» i'srt ans denen mir

luging'icheii Quellen nicht auszuini'ttelii, am ivenijsten aus Dschenabi, welcher den Sohn Miraüschah's

Ebubekr in derselben Schlacht mit sciiieiii Vater lallen läfst, wahrend Schütberger noch fier lahrB

nach seines Vaters Tud bey ihm m Diensteu stand. HadsJii Clialja meldet i. J, 810.(1407) blofs die

Schlaclit »wischen Kmnjujsuj ü,i\ä. MiraaitiJuih und den Xud des «rsten, uline seiues Sohne» Ebubekr zu ci-

«äliiien.



— 223 —
Ohne ilie %'orlreiriiclie Uiiirersalgeschichte Dschenabi'x, welclie in 82 Absclmilten die

Gescliiclilc der vorzügliflisfen l)\ iinslieii sehr ansfiihilicli hehamielt,''^) würden wir liier selir

im f'instern l)leiben. In dcr.selliüu findet sicli unlcr dem Absclniille: </<•/ Kihtige von Dcsclil-

tipi/.ic/itt/; über die Kriege zwi-schen Tokalmisch und /degü aelir vollständige Auskunft,")

nur des Prinzen Zegri und des liaiides Ihißibtir, welches wie wir sehen werden, nur Sibirien

seyn kann, gescliieht keine Erwslinung.

S. 73. ,,Ijn Land Jhißihur (Sibiiieii) l)nfmdet sich ein Gebirg zwey und dreyr^ig Tag-

„reisen lang. — Die Hnude müssen in diesem Lande Wagen und Schlitten ziclien, Säcke

„inid Felleisen über Land tiagen." Das zwey und dreyfsig Tagreisen lange Gebirge ist

wohl kein anderes, als die Sibiiicii gegen Süden begränzcnde Kette des Allai und die Ilnude

die der Kanitschadalen von denen Sebiltberger gehört; wemi er hinzusetzt, dafs die Ein-

wohner des Landes an den Herrn Christus glauben, so wie an ihn die heiligen drej' Könige

glaubten, und daCs das Dild des Herrn Christi, wie er in der Krippe liegt, unter ihnen ge-

wöhnlich sey, so dürfte hier wohl l)lofs von einer Vorstellung des Lamaismus, welcher tle-

rcn so viele mit dem Katholicismus gemein hat, die Rede seyn. Ein Bild Kri^chnali's mit

«einer Mutler kann leicht für das des Jesukindes und Maria's angesehen werden.

Der 28. §. „SchiiJiuhhuchen. — Genchiclile seiner Naclifulger." Dieser Ahschnill ist der

reichhaltigste für die tatarische Geschichte, und über denselben verbreitet ünc/uiuäii wenig-

stens zum Theile Licht.

„Um diese Zelt war ein König in der grofsen Tatnrey, der hiefs Si.hudiichLocJien, oder

„kurzweg Kan — dieser eigrilT bey Amialierung des Edlgi die Flucht."

Dieser Schuduchbovlien Kan der grofsen Tatarey ist kein anderer, als der aus Timui'"s

Geschichte bekannte Tokatnii.'^fh Chan, dessen Verderben durch Edegu und TenihknlhiglL

Uschenabi erzählt. — „Anstalt seiner setzte Edigi einen andern König ein. der hiefs Pulet,

vertrieben von Segelladdin, ihm folgte Tamir des Vertriebenen Biudcr." Von Polet ist in

Dsclienabi keine Rede, Tamir ist aber Temir oder Timiirkutlugli und Segelladdiii ist Dscliela-

Uddinherdi der Bruder Iiauirherdi's, welcher einige Zeilen weiter bey Schillbergcr als Ile-

niidiardii) vorkommt. Sthiltberger spricht auch von einem diillen Bruder Thebak, von wel-

chem Dsclienabi keine EiN\"idniiuig Ihut; der 3Iac?imiid Scliiltbergcr's kömmt bey Dsclienabi

vor, und das Land jETcs/i/it/xc/zac/« ist das Steppenland der grofsen Tatarey Dcsclit Kipdschak.

Zur besseren Berichtigung Schiltbergei's folgt hier die auch für den üisprung des tatari-

schen Herrscherhauses der Krim und Noghni wichtige Stelle aus Dsclienabi übersclzt ( IJar.d-

schrift der k. k. Bibliolii. S. 119.). „hu .laliie Si4 (i4ii.) kamen die Söhne Tolatmischchans

,,Kadirherd! und Dschelalherdi von i\ey Seile Rufslands in Vorschein: sie siritlen hart mit

y.Edigu, und Kadirbcrdi fiel im Treffen von einem Pfeilschufs; seine Stelle n.ihm sein Cru-

,,der üschelalberdi unter dem Najuen des kleinen Mohammed ein.

22) S. Herbelot unter Gianabi, wcbey zu bämcrken, daTs Heibclot den RraTjisclicn Cerricbtrcbr.^iber, wel-

cher gleiirlizeitig mit Timur untev denisolbeii lebte, (S. Cherefeddin) mit feinem tjirki'iclien Uebersetzer

mij Fortsetzer bis zur Zeit Murat III. veruectiselt.

23) In der Handsclnift der k, k. HofbiW. zu Wien. Nro.469. S. 118-
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„Der kleine Moliammecl, der Alinlierr aller Glianc von Desclitkipclschak war eilf Jahre

„alt. Einige sagen, dafs nach dem Tode Tokalmisclichan's sein Sohn Tukalmisch, auf iha

„der grosse Mohammed, (UIu JMoliaramed) und hernach der kleine Mohammed (Kutschuk

„Mohammed) als Chan gefolgt sey. Edi-gu in dieser Schlaclit verwundet, warf sich in den

„Seiliun (Jaxartes). Der König Edegit, ist der Stammhalter der noghai'schen Tataren. Er
„war ein religiöser und glaubiger Fürst, welcher fromme und gelehrte Manner liebte, das

„Gesetz befolgte, fastete, bethete und groCses Urlheil hesafs. Er herrschte zwanzig Jahre

„lang über die Stämme von Descluhipduclmh, und hinterliefs zwanzig Söhne, deren jeder

„unter den Tataren unumschränkter Gewalt geuofs. Da erschien aus der Familie Dschen-

„gisciian's ein gewisser Mahmud Chods<.?ia, welcher die Chanschaft dem Mohammed entrifs.

„Als dieser eines Tages auf die Jagd ritt, und um das Wasser abzuschlagen, abgestiegen

„war, wurde er von einem gewissen Abulchairoghll aus den Söhnen U^heg's mit einem Pfeile

„getödtet. Abulchair wap nun Chan, und nahm die Wittwe Mahmud's zur Frau; Abulchair

„ein tapferer und weiser Herr lierrschte lange Zeit. Im J. öj-i (i4.5o) kam der von der Chan-

,, Schaft Samarkand's abgesetzte Ahusaid, um Hülfe von Abulchair zu begehren, welcher sie

„ihm gab, die Chanschaft dem Abdullahmiisa wegnahm, und dem. Al/usaid übergal). Er selbst

j.vermiihlle sich mit Abdullab's Frau, der Tochter Ulugbeg IMirsa's, welche ihm zwey Söhne

„gebar, den KudschukUndschi Clian und Sundschuh Chan, aus welchen die CJiane von Trans-

,,oxana abstammen. Nach dem Tode des Sohnes Abulcliair's ward nach vielen Ki'iegen un-

„ter den Tataren zuletzt die Chan.ichaft dem Sohne Mohammed Chan's, dem Hadschi Gerai

„Clian zugesprochen. Diesei- Hadschi Gerai war ein sehr vernünftiger, i-eligiöser, gerechter

„Mann; er starb im Jahre ö8i (1479), und hinterliefs zwölf Söhne, die miteinander in Krieg

„geviethen, so dafs einer zehn, der andere einen Monat Jierrschte, und die Tataren in die

j.gröfste Beängstigung und Entflammung gerielhen. Sultan Mohammed ergrilf diese Gelegen-

,,heit, und sandle seinen W^esir Kedukahmedpascha mit einem tüchtigen Heere in diese Ge-

„gend, weither auch Kaffa den Franken wegnahm."

Diese kurze, aber sehr wichtige Stelle giebt also über den Ursprung der Fürsten der

Noghai, der Usbegen und der Chane der Krim Aufschlufs, in denen von Hadschi Gerai an-

gefangen, ununterbrochen der Titel Gerai fortlebte. Mahmud's und Abulchair's erwähnt

Schiltberger folgendermassen

:

„Auch diefraal dauerte Mahmud's Regierung nicht lange; er wai'd von Dolabert (Abul-

„chair) vertrieben, der an seiner Statt, aber nur auf drey Tage König ward; nach dreyer

„Tage Verlauf kam Machmud zum dritten Male, tödtete den If'arocli, und bestieg den kö-

„niglicheu Thron aufs neue, bis er endlich den siegreichen Wall'eu meines Herrn Zebra

„unterlag, und von iiim erschlagen ward."

Von JFaroch findet sich in Dsvhenabi eben so wenig etwas, als von der Amazone Sa~

durmelik, die 4ooo Jungfrauen und Weiber unter sich hatte, und deren Geschichte der fol-

gende Abschnitt (29.) erzählt. Nach
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Nach der kritischen PriiTung des mcislen» reii» historischen Inhaltes des ei'sten Buches,

in so weit derselbe die Namen von Peisoiicn und Oertern betriirt, schreiten wir zu dem
zweyten IJiirhe fori, dessen Inhalt rein geogi aphiscli und elhuograpliiscl), indem es die Be-

schreibung der von Schillberger diuchwanderlen Länder ist.

S. 81. Die beyden angebliclien llauiU.stüdte der Wallach ei, -welche Schill bei'ger v/^r/st/j

und Ucbirleil nennt, sind Ardscliiscli und Jbrail, das letzte unverkeinibar angegeben

durch seine Lage an der Donau und als Haven türkischer Galeeren ; auch sind ,4rdschUcli

und Jbrail eben so wenig die llauplslädte der VVallachei, als KascJiau die des DurzullamUs,

welches Selültberger IJ'urzelland scJneibt.

§. 5i. Die drey Hauptstädte der Bulgarey, welche Seh. Pudern, Temaw und RallUerka

nennt, sind TVidin. Timuwa und Gallaz, das letzte abermals au der Mündung der Donau
gelegen unverkennbar bezeichnet.

Zu Salonichi, liegt der heilige Thimiter (üemetrius nach der neugriechischen Aussprache

des Tif) aus dessen Grabe Oehl fliefst. Von dem Wunder des öhltriefenden Leibes des hei-

ligen Deinelrius erzählt Nicetas ^*) selu' nmsläudlich in der Geschichte der Verheerung

0_5-^/-:»l <J>"j| A jOLä. (_^ü--Jj>o\Jj sO^C-Ls» (_?^-^l OJ^-\;( ^^~>~^

\J^~^\~i\ (_;iA4Jsrw I^Cä-_j_S^ (_?0,A-3^l-2. c\-Ä_J_5 liO) j i^O^J^] liT^Lft

^ i^O^_\ (j^(c_j/ sOJjil-J J (j^f <A+=srw (^C!=(._j.f^ soUS'l J^f ^ AjOüCjf

tJ<A7j/ yU». cA^sn^ '^^^'T j,^ijjo »J^LaojOö) (_fOJjf y^^ lA+srx» J5/

i^^^Lj cs^^^^ |-*-J cs'O^. ^ <_?'-^-^*f (.^jJwS» 5C\Mi:o J-^LaJ» »jyi^jf

(jüiA-^-^-^ Jf »tXJLJ jMj OJuüo 5 cUa^ 8iA_L=Eryf pLüLü (_^_i^Jb

lj(_VJw/f iA~(JSVo ^j.3Ülj\ä. i^«!A-jf «»-gib jvLjA»+r^ -Li *_2»(j_ä. o*-+:=i>«

o^^f s(_\rLvj_jf jsSi^jT^o^Jo öir'Lj o%J^=s »r^^ c^'^J^^ _J
(_poJf

(jJiAJujf ^^T^Ä ^^^/^' ^^^ ^3^ cy^ ^ÄM^+f^Ji^
I
^As:iK_jt (joC-Jy^^t

84) Nicetas I. 7. p. 193. und noch Ducas XXIX, p. iii. Faiit. Änagnolla aber X, p. 113, edit. — venet,

MvpoßXvri) Jyta. Ota'iopa,

I 33
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Tliessalonila's durcli die Normannen, und die UelK-reinsliminung des liaiersclien Reisenden

inil Nicelas im Nalimcii des Heiligen, ISfst keinen ZweiiVl iibiig, dals dieses der wahre

Nähme des Heiligen sey, und nicht T/wodura, wie es im Anagnosta de excidio Tliessaloni-

censi durcli einen Schreibfelijer stellt.

S. 85. GallipoUs, Seren und Btima, (Brussa) bedürfen keiner Erläulerung.

§. 55. Die vorzüglichslen Slädte der Türhcy,

l) ^.Asia ein sehr gutes Land" (Seil, meint Kdcinasien), Hier ist Joannes der Evan-
gelist begraben" (zu Ephesns) „die Türken nennen es Sydem." (Sclneibfehler für Aidin)

„in der Landessprache Huclies" (soll heissen Aja Siilu^h) wie Ephessus noch lieifst ver-

stünnnelt aus AyiOQ QeoXoyo^.

•2) „Isamara" (Ismir d. i. Smyraa).

5j ,.Maganasa" (Magnesia).

4) „Dagiisdi, Stadt, zu ihr gehört das Land Saraclien ;" das Land Saraclien ist das San-

(Isc.h^i's. Saruclian und Dagustu ist nacli allem Anschein das in demselben gelegene Torghud ^')

^4,0/0 (J^^f i_)j^/—"^ (jcAÄ-A-LjLiä. cAlJs' 4-*" öOv'injo (j^J\
iPi-^. r-^"" 9

0_j5f ^^iV fy^^AO l^VA-i jJt ^J^'li. IÄCgJ,.!f(A>j:
^fr^'9 CS-*" 5 '-'^^ VJ '-^:? ^

(j\.i>. Ov+rsn^ iJi-U\iw i^^A.j5Vc O^-'^jf JV-äJJ-j ^_J(cX.=. *vXäT;c 8 0«Jjt^ij{

yAi\.g:';yf j 0|^.ä.f (^AS^ ^u'^AJLl3 j>VAj o^j^jI oiüVä. »oL;A ^_ji-a

f^ä.LX5jf (_?OJ^LXj_J^'^.A.jV.9. Jjf \Vj CmC /,f ^1 ^AicL, 0,^.2.( ^^'^ LJr?.f^

25) Dschihannuraa S. 635 ". 636 und daraus in den Jahrbüchern der Literatur XIV B. S. 34.
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5) „yidalia, nebst dem dazu geliöiigeii Lande Saralen." Adalia au der karamanischen

K-üsle iiüdi jiiiiil^l von Bcaulüit ^''^ bescliiiebeu ist bekannt. Saratea aber vermuUilicii nur

fin Schii-ihrihlci- stillt Saracen, das ei;;eullicbe Saiaceuenland der Kreuzfahrer, iiäliinlich das

anjuran/.ciide Syrien.

6) ,,Rüchcj% Sladt in einer fruchtbaren Gegend lioch auf einem Berge." Dieser Näh-
me ist zu versliimnielt nnd die Angabe zu weit, als dafs liier eine wahrsclicinlichc Vcr-

mutliung geäussert werden könnte ; dasselbe ist auch mit

7} „Tl'^egorcysuri Stadt und Land" der Fall.

8j „--t'ii^itrl'- (Angora) „nebst einem fruchtbaren dazu gehörigen Lande Sigmei" das

letzte ist nicht zu errathen.

9) Charamaii''^ (Kararaan) «die Hauptstadt Karanda (Larenda)

10) „Giima" (Konia) „ebenfalls in Karanian." ,,[lier ist das ßegräbnifs des heiligen

Schoms," d. i. Sc/iems TeOriai (die Sonne von Tcbris) des grossen mystischen Scheichs, Leh-
rers iMcw hina D.schelalcddins, dem dieser so viele von dem liüchstcn mystischen Enthusias-

mus begeisterte Gasdcn sang. ''')

11) „Gassaria" d. i. Kaissarijc.

12) „Sc'basle" d. i. Siwas.

loj „Samj)Sori'^ d. i. Ssanissun.

S. 86. Ein anderes Land an der Küste des schwarzen Meeres, in dem ich aber niclit

war, heifst Jcpim.'* Soll Jcpini viclleiciit Egin sejni, das alte Elegia, wo der Eupbrales den
Tam-us diirchl)iichl? apnd Elegiam occni-rit ei Taurus mons ncc resislit ^^} „ferner Tar-
besande" d. i. Trahesun; ,,iu seiner Nachbarschaft eine Stadt von den Griechen Kuresa be-

nannt." Kuresa könnte das benaclibarle Gin-iel seyn, ^') scheint aber vielmehr Köre am
Fufse des Erzgebirges, eine Tagreise von Kastemuni zu seyn. '°J Wohin das Mährchen von
der Sperberburg (§.54. S. 86.) ZU verlegen sey, geben die orientalischen Geographen keine Spur.

§. 55. S. 89. „Wir kamen zur Stadt. Koreson, die zu einem schon oben erwähnten

Königreich Lusia gehört." Koreson ist Karjs, und das Land Ltisia (dessen aber bisher keine

Erwäbnung geschehen) kann nur die dazu gehörige Statthalterschaft Kars Sul-K.adrije sevn '•)

S. 89. „Ich war in Kleinarmenieu dessen Hauptstadt Ersingen (ErscndschaiO '^) „Jieilst.-'

a6) Beaufort's Garamania S. 162. erste Ausgabe. 1

27) S. Geschichte der schönen Redekünste Penions S. 173. Dat SJiemt Tebrisi in Kouia begraben lict,

ist aus türkischen Geschichten bckauut.

18) Dschihannuina S. 624. Plinius V. 24. S. Jahrb. der Literatur XIV. S. 43,

29) S. Jahrb. der Lit. XIV. S. 41.

30) Dschihannuina S. G'iQ. Jahrb. der Lit. XIV. S. 77.

31) Dfchihannuina S. 6oi. und nach demselben Jahrb. der Lit. XIV. S. 47.

32) Nordwestlich von Erscruin. Dichihaanuma S. 42.J. und Jahrb. der Lit. XJV. S. 3J.

33*



— 228 —
„Byburt" (Baiburt) „ein sehr gutes Land." „Ferner KamacJi" (Kumadi)'') auf einem lio-

lien ßerg gelegen, au dessen Fufs der Euphrales flioCit." — „Karasser" (Karaliissar) '*)

„ist fruchtbar au Weiuwacbs." Die schwaise Tibl-ey ; die Hauptstadt derselben lieiCst Ha-
mant, ein selir fruclilbar gelegenes Gebiet darin ßastau." '^') ßastan i«t unstreitig Ilbestan,

welclies auf dem Wege von Merascli (Geiuanicea) nach Kaissarije (Mazaka) liegt. Die

Hauptstadt des Landes ist Mei'asch selbst und Hainant wÄie dcimiacli eine ^Verstümmelung

des alten Nahmens Gemanicea, wenij nicht etwa das alte Kumana aiuea damit gemeint iit,

dessen Städte von Reisenden noch auszumittelu. '*)

S. 90. „Obkas Hauptstadt Zuchtim ein sehr ungesundes Land. Manuer uud Weiber

tragen hier ihrer Gesundheit wegen (?) viereckige Platten auf dem Kopf."

OI)kas ist woiil nichts anderes, als das Land der awchasisclien Stämme, worinn der

Haven SundscJUh, ehetnahls '^iviixaX Xiii-ijv.^'') ,,Magral'' (Muj;relien) „die Hauptstadt Ga-

tlian" (vermuthiich Kargwel oder Karduet),

%. 56. „Beschreibung von Persien: 1) Tanris, 2) Soltama (Sultanie), 5) Rey, 4) Rachs-

luon, am Fasse des Berges, wo sich die Arche No^ih niederliefs." Die am Fusse des Ararat

gelegene Stadt ist JSriwan, welche hier durch Rachsmun gem.eint zu seyn scheint. 5) „Ma-

ragre, Gelat und Kirna, drey Städte in einer sehr fruchtbaren Gegend." In.der ersten ist

Maragha am See Urmia gelegen zu erkennen. 6) ,,Magu" {MacJni') 7) „Gilan" 8) „Geis,

hier werden sehr vortrefl'liclie seidene Tücher verfertiget." Vermuthiich Jexd, das seiner

Seidenstoffe wegen berühmt. 9) ,,Stauba, hat einen fruchtbaren Boden." Ist mir unerralh-

bar. 10) „Aniiochia" ii)„Aliiitze hat sich sechszehn Jahre lang gegen Tamerlan gewehrt."

Dieses ist das feste Schlofs Alandschi'i:^ von dessen Belagerung bey Scherefeddin die Rede

ist. ^') 13) „Massandcran (Masenderan).— i5) ,,Scherky in einer fruchtbaren Gegend, sie

liegt an der Küste des weissen Meeres und treibt Seidenbau." Unter dem weissen Meere

ist hier das kas-pisehe zu vfirstelicn und unter ScUerky die östliche Küste desselben. i4) Schur-

wan" (Schirwan) „Hauptstadt Stomachy" (Schamachi) l5) ,,[Iispahan" (Ifsfahan) i<5) „Lo-

roson" (Loristan) „die Hauptstadt derselben Höre" CLar) "). 17) „Hognufs eine grosse

Stadt am indischen Meere gelegen" ist Hormus. 18) ,,Raff, gleichfalls am Gestade des in-

dischen Meeres" ist Siraf*°) 19) „Waiascham seiner hohen Berge wegen beinihmt, in de-

nen man viele Edelsteine findet" ist das durch seine Rubinen berühmte Bedacltsclian,

33) Kumach worin sich der Nahmen der alten Landschaft Gumathene erhalten (Amian, Marcel. XVIU, 10.

in den Jahrb. der Literatur XIV, S. 00.

34) Zwischen Erserum und Tokat, in den Jahrbuch, der Lit. XIV, S.3o.

55) Jahrb. der Lit. XIV. S. 46.

36) Eben da.

37) S. Büsching's Erdbeschreibung Ende des IV. Bandes,

38) Cherefeddin Histoire de Timourbec L. III, eh. XLtl. Tora. II, p, 3gi,

39) Dschihannuma S. 253. und in den Jahrb. der Lit. B. VIII, S. 349.

40) Jahrb. der Lit. VIII. S. Sgz. nach Ousely und Dschiliannuma.
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S. gt. r-Aiich war icli in der Königstadt Uahrlon, welclie die Mulianiodaner jptzt

Wagdas (Bagdad) iieniieu." — lieii Erbauer dieses Tlmnnes nennen die Muliaracd.uicr

Maulburtiiud." Die tirey letzten Syllien dieses verstümniclten Wortes «ind das aiabisclie

Biisi NimriiU d. i, der Kerker Ninirods, wie nocli heute die Ruinen Babylons geneuut wer-

den; *') Maul ist vermulliiich iiiclits anderes als u4l der arabiscJie ArlikeL

,,Hier findet man auch die Baume, welche die Fj'ucht Ta/el li-agen, oder wie die Sa-

raccneu selbige nennen Kurnia." Der türkische Nahmen der Dallel ist Churma.*^)

§• 3ü. S. 96. „Klein Indien und Zcd-etey" d. i. Dscha^alai, Icii War in Kleinindien,

dessen Hauptstadt Dil iieifst-" ])ib steht vermuüilich statt Tibel, was Schillberger unter

Kleiiiindien 7.u verstehen scheint." Es ist ein sehr gutes Königreich, das wahre Vaterland

der I'.iephanlen und einer Thiei'ait die Surnosa heifst." Die nachfolgend« JJesciireibuiig

des Thieres IfiC-l keinen Zweifel übrig, dafs hiemit die Giraffe gemeint sey.

§. 40. S. <ß. „Beschreibung einiger zur Tatarey geliörigen Länder, die ich selbst ge-

„sehen und bereist liabe: 1) Horasma (Chowaiesm), UaupLsladt Oigens (Urgeudscli.), sie

„liegt auf einer Insel in dem sehr grossen Strome £Ji/." Der JSdii oder £/il ist der ge-

„wöimliche Nahmen der JVolga; Urgendsch liegt aber am Oxus. "'^ 2) ßastan, Land,

,,riauj)taladt Zulat. 5) HeyziglioLlian, eine sehr grosse Stadt," sind mir unbekannt. 4) „Sa-

„roy: die Residenz des talariscjicn Chans;" uehmlich das alte Serai, welches Timur zer-

störte ''^) 5) Bolar" (ßulgar?) 6_) „Ibissibui-, Stadt," wenn nicht Sibirien damit gemeint

ist, so könnte es nur Sinbirsk au der Wolga seyn. 7) „Asach lK;y den Cliiisten Alechena,

am i''lufse Tena," d. i. Asov bey den Chrisleu la Tana an der Mündung des Von ^^}.

8) „Kopslzoch Land,, ist KlpdscAai; „Hauptstadt Sulchat." Die Stadt erkenne ich niclil.'")

9) ..Cassa Stadt am schwarzen Meere" d. i Kaß'a. 10) Kaikeri Sladi, das zu ilir geliörige

„fruchtbare Gebieih heifst Suti, die Türken heissen es aber Than". Karkeri sclieiut Clier-

sou zu SC}!!, aus dem was folgt: ,,hier ist es (iin Lante Sud oder Tlian) wo Set. Klemcns

neben der Stadt Saiucliernian" (Akkerman)' ,, ins Meer versenkt ward." 11) ,,Strachas" nach

aller V^'ahrsclieinlichkeit Astrachan. 1:2) Reussen ein Königreich den Talaren zinsbar. Von
deu rotlien Tataren ist überdem noch zu merken, dafs sie sich in cli-ey Hanptstämme tliei-

41) S. Memoir on tlie niius of Babylon in den Fundgruben des Orients III, S. 146.

43) Dattel wird von dattole oder auch unmittelbar vom griechiscben 6artTit\os berjcleitet; auf türkisch

heifst TatHi süfs; die Ableitung des deutsclieu Datif/ vom türkischen rnt/fii oderdieses Wortes vom grit-cb.

iaKTvXos istj die eine wie die andere, eine irrige. Tatlu kommt vom türk. AVort Tat Geschmack, und

heilst wörtlich geschmackvoll.

ij3) Sielie die Stelleji der morgenlüittlischcn Geographen über UrgendsJi in Ritters Erdkunde. Berlin i8'8

II. Band, S. S74.

44) Chcrefeddin Histoire de Tiniourbee L. HI. eh. LX. Tom 11. pag. 579.

45) Viaggio del Magnißco Messer Josaphat Barbaro Ambassadore della illustrissima Republica di Vinezi»,

alla Tana. Vinezia 15+5.

46) Die Hauptstadt von Kipdschak ist Serai. S. Chctefeddin p. 381. Ensuite ils allercnt a Serai capitals

de Cai'cliae.
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„len: Kejat, Jabu und Mugal." Die ersten und letzten sind unvei-kenubar die Kajan und

Mogolen, die Jabu scheinen die vei-stüminelten Noghai zu sejn. "')

§. 42. S. 102. „Gescliicble der Gj'ofssultane wäbrend meiner Gefangenscliall-' d. i.

„der Sultane Aegyptens, der erste hiefs \A^ara(.lilych" d. i. Jiaiiui; derselbe der o!)en S. -ii.

Warcliliocli genannt wird. „Diesem folgte Matllias." Dieser jMaltlias ist eine sehr kühne

Zusanimenziehung von Malek al manssur Hadsclii, der eine Zeillang an Barkoii's Stelle

regierte. „Der dritte hiefs Joseph" d. i. ßfeUi- en-nassir Seineddiii Abusseadcl Ferrud&ch.

„nach diesem folgte Zachan'' d. i. Ascddin Abdii/a.iis „und auf diesen Syacliin" dieser ist

AI - meleh Seifeddiii Abulfclh Taiar der i. J. i42i nur drey Mouathe la)ig regieile. „Ihm
folgte Metlehchoslharf" d.i. El - Rlelck el - eacltref SeiJ'eddin Abun-nassr Barscbai, der nicht

unmittelbar nach Tatar, sondern nach dessen Sohn i. J. i422 den Thron bestieg "").

Den Nahmen Barsebai verstümmelt Schiltberger gleich hierauf in seinem angeblichen

Titel in Salbmander, „allmächtiger von Karthago, Herr zu Puxpillen u. s. w." welche Nah-

tDen, so wie der ganze äusserst baroke Titel eine reine Erfindung Sclijllbergers, oder dem-

selben als wahre aufgeheftet worden sind; es ist auch nicht einmal eine waiiisclieinliche

Muthmassung zu hegen, was unter solchen Attributen wie „Arot-li co/i Kejlamel, Cen-uliiger

von Ga 'garten, Vormund zu- Ifadach u, s. id." gemeint sern möge. "')

S. io6. „Brieftauhenanslalt zwischen Arcliey* (Kairo) und Damaskus."

S. lo8. „In Arabien gibt es ferner einen Vogel Saka; an seinem Halse hat er ei-

„nen sehr grofsen Kropf hängen, der beyläufig ein Viertel Eimer Wasser fassen kann u.s. v/."

Saka ist noch heute der gewöhnliche Nähme der Wasserträger in der ganzen Levante,

und eine Benennung der Kropfgans.

S. ii6. „Jerusalem wird von den Ungläubigen Kurtzitald geiieunt." Wenn der Nähme
von Kuds scherif niclit allbekannt wäre, würde er aus dieser Verstümmelung eben so un-

möglich zu errathen seyn, als der wahre Nähme des arabiscJien Riesen Allenkleiser CS. i3o).

Desto richtiger sind dafür (S. i4o) die drey arabisclien Nahmen der Moschee, der Schule

und der Armenhüche geschrieben: „Mesgid" d.i. Mesdsc/iid, „Madrasa" d. i. Medrese und

j.Amarat." d. i. Imarat,

47) Nous avons trafte ju8cju' ici des differentes tribiis turtjues qui tirent oTigiiie d* ailleurs que des des»

ceudans de Kajan et de N'igos, inaintenant nous alloiis venir a la tribii ä.es IMogols.

(Hiatoire genealogiquc des Tatars d' Abul -gliazi Bay?.dur KJian p. 126.)

48) S. Tables chronologiques in der Histoire generale des Huns. I. p. 268 und 269.

4g) Das Seitenstück 2U diesem abenteuerlichen Titel des ägyptischen Sultans ist der angebliche des türki-

schen Kaisers in einer Schrift, welche im J. 1526. "in Deutschland unter dem Titel erschien: Die Ab-
schrifft aus dem Original so der Türksampt deraKüuig von Cathay und Persien

allen christlichen stenden des römischen Keichs geschrieben haben, des Kü-

niges Aon Hungarn Sendbrieff an Kayserlich Statthalter und Regiment zuge-

sagten Hülff gegen türkische Tyranney merungen u. 3. w. betreffend. Dieser Titel be-

ginnt: Wir Theseus mit Gottes Kraft türkischer lieyser zu Iduine — Herzog zu

Hegion, Pattalion, Asson, Tyron, Tragalon, Ghion, Iconion, Pavon und Mileten—
S mis sian, Fi ssidi on und P ap hilion u iid Laudpf leger ^I) des gr ossen Mee r es Pfra-

taiades u, s, w.
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S. i4". ..F.Iupn Monall] 'p'iler lirf^olicn sie piiic zwcyle Oslerfcyer ^iraham Zcbc go-

naiint" ist zu lesen Ibrahim Scblii, näliiDlich Abrahams Opfer.

S. 149. „wird das allliekamite und iinabänd'erlichc mohammedanische Glanbcnsliekcnn'l-

iiifs: \,a ilali-illa-llnh Moliannned resul ul-lah d. i. Es ist kein Gott als Golt und Mo-
iianiMicd ist der Gesandte Golles sonderbar genug in das Folgende verfälscht: „ex isi ein

(rutt ; der Messias ist sein Knecht, Maria seine Jungfrau, und Muhammed, sein liebster ^pn~

Kiel." Die aiigebliclicn türkischen Wörter sind: „Tari wildur" soll lieissen: Tanri jckdiir

d. i. Golt ist Einer „messe Clialidur" soll lieissen: Messili Kuli dür d. i. der Messias ist

sein K.nechl. Maria Karahaschi dür d. i Maria ist seine Nonne (Karabascli d. i. Scliwarz-

kopf hcifsen sowohl Mönche als Nonnen), „Madiamct rassalidm" urnfs gelesen werden

Molianinied ressiilidiir d. i. Mohammed ist sein Gesandler.

S. ijj. ist Jiigil ein blosser Druck oder Schreibfeliler für Jngil d. i. IndscJiil nämlich

das Evangelium.

S. 106. In wie vielerley Sprachen der griechische Glaiihcn beschrieben worden. 1) grip—

«hisch (liiim), 2) russiscli (Rus), 5) bulgariscii, 4) wendisch C^rnau/'), 5) tvaltheisch, soll

IiciHien wallachisch (Illak), 6) Jaffenisch soll lieissen Jasseiiisc?i von Jassa der Stadt in Tur-

kistan fii.i.ii, 7) Kächirisch soll lieissen KacJielisch, türkiscli Thai, 8) Signnisch, türkisch

/scharlas soll hcissen TscherL-cs, 9) jälialasenisck türkisch yipphas, soll hcissen Abchasa,

10) (iurchilasich, soll heisscn georgisch türkisch Karzi A. i. Gurdschl, 11) MügroUenisch, „soll

heissen mogo/isch" die von den Türken gleichfalls Ktirzi genennt werden. Schillberger ver-

men;;l hier GnrdscIU und Kurdi d. i. Georgier und Kurden, und macht die letzten noch

überdiefs zu Mogolen.

S. i58. §. 65. Kontantinopel. „Kalalhan" CGalnla).

§. i.Sg. „Man scliillt auf diesem fdem schwarzen Meere) sich ein. vm nach Gassa. Ala-

„Ihena. Trabesunda, Sampson zu. gelangen" d. i. nach Kalla, la Tana (Asow), TrabczunI,-

Samssun. „Den Arm des konstanlinopolilaiiischen Meeres nennen die Griechen Hellespont,

die 'l'ürkcn Pegoß-' (ßoghns).

§. 64. Dieser Abschnitt enthält die gröbste und unorklarbarste aller Unrichtigkeiten,

die aber kaum anf Schillbcrgers Rechnung geschrieben werden kam), sondern auf ilev Aus-

lassung irgend einer Miltelslelle beruhen mufs. Schilll)erger der drey Monatlie zu Conslan-

tinojiel war, kann unmöglich gesagt haben, dafs die Sopliien - Kirche auf einem Berg und

dieser auf einer Insel Lampria geheissen, liege; elie mag das Mährchen von den fünf in

dem Dom S. Sofias eingeraaucrien goldenen Scheiben und die Uebertreibung von den diey-

hundert messingenen Tliüren blofs auf die Rechnung des überlreibenden Reisebesclireibers

gesetzt werden.

In dem §. 65. Von der Religion der Giiechen S. i65 und i6G linden sich zwey ver-

stümmelte griechische \^'orte Vrosr.jira und CoUebal, jenes soll ß^xarj lieissen, und dieses ist

der noch heute in der griechischen Liturgie übliclie ^^^eizenkuc!len KokkTißo genannt.

S. 170. Note. „Die Gorgcien oder Jorgiien heissen bcv den Türken Kurdi''' Gurdschl

d. i. Georgier) „die Jessen" (j\. i. die lassen) ,,aber Alfs" (Jasscwi).
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S. 172. Sclialiioch pflegte den Winter in Armenien auf der grossen Heide zuzubrin-

gen, welche die Türken in ihrer Sprache Ka?-au>e^' (Karabagh) nennen. Diese Heide wird

vom Flusse Tigris (soll heissen Kyros} oder Chur (üur) durchllossen-, die Deutschen nen-

nen sie Numitscli (_Nemäsc-/ie, Nemetes}.

S. 173. „Armenien wird in drey Königreiche getheilt: Tiflis, Syos (Sulkadr) und Er-

„sing, welches letztere (Ersendschan) die Armenier in iiirev Sprache Siugkam uennen, —>

der Grofsultan vesidirt zu Alkair" (Cairo).

S. 187. „Abermals eine WocJie fasten sie zu Ehren des heiligen Ritters Zerkchis" d. i.

Seriis oder Serg-iiis. Agathias erzahlt von der besonderen Verehrung, welche auch Chosroes

Ferwis diesem armenischen Heiligen gelobt hatte.

§. yi, S. 200. „Schicksale des Manufstzusch nach Zegra's Niederlage." Die Nahmen
dieser beyden Herren Schiltbergers .sind aus den mir bekannten Quellen tatarischer Ge-
fichichle nicht auszumitteln. Das Land Zekches ist Tscherhes oder Circassien, und Magrill

Mingrelien, dessen Hauptstadt S. 201 Bothan geheissen wird, d. i. Cotais.

S. 2o5. „Nachdem drey Monalhe verflossen, schikle uns der Kaiser nach Gili" CKüO-
„Von da kam ich nach Sedhof, welches die Hauptstadt der kleinen Walachey ist."

Die Verstümmelung Sedhof ITir Crajova ist vielleicht die stärkste von allen, von denen

aber mehrere, so wie manche Einschaltungen auf Rechnung der Abschreiber konmien. So

steht z. B. die Note dieser Seite in offenem Widerspruche mit dem, was oben S. i6i. §. 64

voll Aja Sofia gesagt ist, dort hat sie 5oo messingene Thüren, hier sind von den 000 nur

hundert aus Messing. Hiemit wäre denn die Berichtigung der durcli Schiltberger selbst oder

durch seine Abschreiber verstümmelten Nahmen besclilossen ; ungeachtet mancher histori-

schen und geographischen Unrichtigkeilen bleibt diese Reisebeschreibung doch immer ein

schätzbares Denkmal für die Geschichte und Geographie des Mittelalters, und Baiern darf

darauf mit nicht minderem Rechte stolz seyn als auf seinen Marc Polo Venedig.
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